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R März . In Flandern lebt der Artillerie - und Minen-
k,crfa ?nin aus . - Aus dem westlichen Maasuser und an der
itmngilcken Front regere Gesechtslätigkeit.
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kDas große Kopszerbrechen in der Welt draußen
rüber , daß das deutsche Volkstum , wenn auch in schwerem
lagen , sieghaft bleibt gegenüber dem Vernichtungs - und
»terjochungswillen ganzer Scharen von feindlichen,
Mern aus allen Erdteilen , weicht allmählich der Er'
ptnis der Ursachen . Es tagt zunehmend in dem Halb'
ikel, in dem unter Führung einer skrupellosen und bisbe^
irmäcktigen englischen Preßmache die ieindlichen wi,

neutralen Staaten und ihre oertraiiensduielige Be°
ferung geflissentlich gelassen und mit den giftige"
i hinterhältigen Waffen der Täuschung und Blendung
wirrt und so daran gehindert worden sind , einer
hnwitzigen Abenteurervolitik entgegenzuwirken . Die
dtralen aber , soweit sie sich nickt schon seit Jahr
> Tag der britisch - gallischen Einwirkung , alten
l Übergriffen , die abwechselnd aus Vergewaltigung ans-
igen oder auf Einschläferung , sehen die Ereignisse mit
em ffltij in das grelle Sonnenlicht der Wirtlichkeit ge-
ft und Schlag auf Schlag reiben sich die Begebenheiten

ttinander , deren weltgeschichtliche Bedeutung sich in der
^sache offenbart : der eiserne Ring , der um uns ge-
lniedet war , ist zersprengt . Ein zähes und oer-
uensvollcs , alle Machtmittel der Volker aus ihnen

jerausarbeite -.des Zusanmienivirken der Vierbuudstaaten
«I ben Mittelmächten und damit auch dem Deutschen Reiche
»Besiegelung dreijährigen Waffenruhms die ersten FriedenS-
irtoige gebracht . Abschlüsse von ungeahnter Bedeutung
l»b in einem Geiste geformt und betrieben , daß wahrlich
lin Anlaß zur Sorge ist, di ; Sieger könnten aus diesen
orbeern sich vorzeitiger Vertrauensseligkeit und oerweich¬

ender Ruhe hingeben.
. Das deutsche Volk sieht den großen Oslfrieden in
^chjernem Sckaifblick nach der Seite der Vorsicht wie

Eiwaitung genau so an , wie er sich nach seinem
Werdegang darzustellen hat . Keiner der Vorbehalte , die
ie handelnden Personen wie die Lagerung der Verhält-
sfse in den Ostländern dringend erheischen , wird über¬
leit , aber auch keiner grauen und trübseligen Flau-
sicherei Raum gegeben . Den riesengroßen Anforde¬
rgen an die nationale Spannkraft , vor dem Deutschtum
igebaut . nachdem nunmehr die Stunde der Erfüllung zum
hlage auszuholen scheint , sieht das Volk klar und ent-
[offen ins Auge Nach der des Ostens gilt es die Ge-
>r im Westen abzumehre » , gilt es , ans die Lehre,dreier
hre an unsere Feinde , daß sie in allen ihren Anstürmen
igebiich unsere granitfeste und stahlharte Front zu de¬
inen versuchten . die entscheidende und abschließende
rrchnung zu setzen. Sie waren gewarnt — durch Worte,

durch Taten , durch Ereignisse . Sie haben nicht gehört und
Volkswort sagt : wen die Götter verderben wollen,
schlagen sie mit Blindheit . Es läge nabe und wäre

sühreriich , dies oder jenes an zu sagen . Aber des Reiches
Haler Scklachirnmeister ist ein gutes Vorbild,
ndenburg s Sphinxnatur und die amerikanische Maul-
mmel , die Vorschubsiege ans Flaschen zieht , sind die
rischen Gegensätze dieses Weltkriegs . Mit um so heißerem
mühen möchte die neutrale Außenwelt , möchten aber vor
em dieFeinde die deutichenAbüchten der nächsten Zukunft er-
'ben und erkunden . Bei dieser Lage ist jene oben er¬
bitte Erick eiming zu vermerken , daß hier mit einer leise

squellende » Unparteilichkeit , dort mit Bestürzung zu¬
eben wird , daß der feste Nährboden für die Wurzeln

deutsche » Kraft zur sieghafte » Verteidigung der
imat und ihrer Zukunft unversehrt geblieben

Durch keine Sprengversucke könnt er zerwühlt , durch
ue Giftlauge durchsünert und ausgesogen werde » . Jene
nderbare Wechselwirkung zwischen Front und Heimat,

Schlüssel des Rätsels , das wir der Welt aufgegeben
den , ist unerschüttert . Es ist müßig z» frage » , welches

Pseiler und welches die Strebe ist . Gerüttelt und
rüttelt wurde bald da . bald dort ; ein Knirschen , wel¬

cht auch ein Biegen , aber niemals ein Wanken und
nn es so sei» sollte , daß wir vor neuer gewaltiger Be-
stiingsprobe stehen , dieses Häng - und Sprengwerk wird

als die Brücke von unserer nationalen Gegenwart in
e gesickerte Zukunit vollauf tragfest erweisen,
e Heldentaten unserer Feldgrauen haben die
Mimnng der Heimat behütet , sagt der eine ; das

Wckere Durchhatten und die trotz alledem aus allen
Nirmigen und Wirrungen neugeborene Entschlossenheit,
M Siegeswille und das Vertrauen des überwältigenden
Mksteiis haben des Reiches Krieger zu immer neuen
Mmestaten begeistert und in ihrer Standhaftigkeit be¬

it und verankert , sagt der andere . Vereint wird die
e richtig . Im herrlichen Kreislauf , der Ursache und

kuna stetig lauschte , lag der vaterländische Triumvb.

das Weiterschreiten von Erfolg zu Erlvlg . Und mährend
ivii draußen marschieren , seien drinnen Kopie und Sinne
de > Rückwirkung empfänglich gemacht , die das Geschehen
aus das innere Gegenspiel der Kräfte haben muß . sie
darf nur ausgteichend sein . Anzeichen dazu sind vor¬
handen.

■Hü

Politische Rundschau.
Deutsches Zürich.

4- Der Hauptausfchuft des Reichstages setzte am
Freitag die vertrauliche Beratung über die Liquidationen
feindlichen Eigentums fort . Es handelt sich um Ver¬
geltungsmaßnahmen für die Wegnahme deutschen Eigen¬
tums in den deutschen Schutzgebieten.

4- Das preußische Herrenhaus hielt Freitag eine
Sitzung ab , in der Präsident Graf Ariiim - Boitzenbnrg
den Friedensschluß mit Rußland als einen Erfolg der
Ruhmestaten des Heeres und seiner ' genialen Führung
feierte . Der Präsident gab der Hoffnung Ausdruck , daß
der bevorstehende Schlag gegen unsere Feinde im Westen
entjcheidend und vernichtend sein möge . Dann wurden
die Antivorttelegramuie des Königs bekannt gegeben,
die dem Herrenhaus auf seine Glückwünsche zum Geburts¬
tag und zu den Friedensschlüssen mit der Ukraine und mit
Rußland zngegaiigcn sind . Die Vorlage aus Verein¬
fachung der Beruniltiiiig wurde einem besonderen Aus¬
schuß überwiesen . Sodan » trat man in die Beratung
über das Landesschätznugsamt  ein , das vom Ab-
geordnetenhanie gestrichen ist . Der Ausschuß des
Herrenhauses beantragt Wiederherstellung . Das Haus
nahm einige Änderungen vor . so daß die Vor¬
lage nochmals ans A . geordnetenhüu - gelangt . Das Gesetz
über FviDtzruirgen der Stadtschastcn wurde angenvmmeu
und eine Reih 'e kleinerer . Vorlage » erledigt . Dann vertagte
man ' sich aut Sonnabend.

4- Die Entschadigmifl fiir Schutzhaft wird durch die
Ergänzung zum Gesetze über den Belagerlingszustaud
bezüglich der Verhaftung und ÄufenthaltsbesMräiikung
gewährleistet , dem der Bundesrat am 7. Mürz seine Zu¬
stimmung erteilt hat . Sie bezweckt verschiedenen Wünschen
zum Schiitzhaftgesetz , die in den Erörterungen des Haus-
baltsausf .husses vom l l . Oktober 1917 geäußert waren,
tunlichst zu entsprechen . Die neue Fassung des § 13 gibt
einen Entschädigungsanspruch bei alle » ans Grund der
Gesetze über den Kriegs - oder Belagerungszustand zu
unrecht verhängten Freiheitsbeschränkungen . Ein besonderer
Artikel bestimmt , daß die Ergänzung rückwirkend mit dem
Schutzhaftgesetz in Kraft tritt und sieht eine Zuerkennung
des Entschädigungsanspruches auch für eine vor dem
Inkrafttreten des letzteren Gesetzes liegende FreiheilS-
beschränkung bis zurück zum I . Augpst 1915 vor.

Österreich-Ungarn.
x Im österreichische» Abgeordnetenhaule wurde das

Budgetpeovisarium angenommen . Vor der Abstimmung,
die durch Stimmenthaltung der Pole » zu diesem uner¬
warteten Ergebnis führte , gab der Obmann des Polen¬
klubs Graf Bawerowskp die Erklärung ab . daß die Polen
zun . Zeichen des Protestes gegen die von ihnen bekämpfte
Politik , wodurch die Gefühle und Lebensinteressen des
polnischen Volkes verletzt werden , der österreichischen
Regierung für das Bndgetprovisorium ihre Stimme ver¬
sagen , daß sie jedoch der ihnen an allerhöchster Stelle
zuteil gewordenen Zusicherung vertrauen , daß die ihnen
gewogene Politik des Kaisers Franz Josef in Kraft trete
und weiterhin beibebalten werden wird . Die Polen werden,
um von der Bevölkerung die mit der Ausscheidung des
Parlamentes verbundene Gefahr eines Gewaltregimes ab-
znwenden , sich -von der Abstimmung seinhalten . — Das
Kabinett Seidler hat somit eine Art Sieg davongetragen
und die Zukunft wird entscheiden , ob es wettergehende
Wirkungen hat.

Belgien.
X Die Bevollmächtigten des Rates von Flandern

wurden vom Generalgouverneur Freiherr » o. Falkenhausen
empfangen , um die Mitteilung vvn der Neubildung des
Rates zu machen . Der Generalgouvernelir hielt dabei
eine Ansprache , m der er u . a . aussührte : Den viel¬
beachteten Beschluß des Rats von Flandern vom 22 . De¬
zember 1917 habe ich dahin aufgefaßt , daß Sie erneut den
unerschütterlichen Willen bekundet haben , das flämische
Volk vom Drucke der Verwelschung zu befreien . Im Ein¬
vernehmen mit der Reichsleitung kann ich Sie versichern,
daß der Reichskanzler und ich nach wie vor ans dem
Boden der Erklärung des Reichskanzlers von Bethmann
Hollweg vom 3. März 1917 stehen , der seinerzeit Ihrer
Abordnung versichert hat : „Das Deutsche Reich wird bei
den Friedensverhandlungen und über den Frieden hinaus
alles tun , was dazu dienen kann , die freie Entwicklung
des flämischen Stammes zu fördern und sicherzuslellen ."
Ihre Aufgabe , meine Herren , in de » nächsten Monaten
wird darin zu bestehen haben , das flämische Volk —
einerlei ob der einzelne Ihrer besonderen politischen
Richtung angehört oder mci .t — aus diese große Ent¬
scheidung oorzubereiten , die ihm der Friedensschluß
dringen soll.

Aus um*» Auslau ) .
Trtm -erin . 8 März . Wie die ..Mecklenb Landesztg ."

schreibt . verlautet , das , Herzog Kur ! Michael nichtal : : er
deiu ' chen Skaatsangehörigteü mtiayie , sondern auch schriftlich
ans leine T hrsnansprücke verzichtet  hat.

Haag , 3 . März . Das Ministerium des Äpsreri . teilt mit,
daß die deutsche Regierung der Hilfskoinmiisivir ,ür Belgien
de . durch den Angriss eines II - Bootes  ans den nieder-
läuon 'chen Dampfer „Rijndiik " iin April 1916 verursachten
Eamden vergütet bat . Der am Schiff selbst angerichrete
Schaden ist bereits früher von ihr ersetzt morden.

:>!>>ttr >dn »i, 8. Aiärz . Binrschall French  traf in dem
irischen Hasen Neivrii ein . In einer Iliiterredrmg erklärte er. er
tnüf .e in Irland die Ordnung  aufrcchbcrhaUen . mir das im
ganzen englischen Lande erfolgt sei.

Amsterdam , 8. Dlärz . Bei den Ersatzwahten in Newport
am 5. Atärz wurden die Demokraten mit großer Mehrheit
gewählt . Infolge dieses Wahlsieges haben die Demo-
kraien  letzt im Repräseiitantenhause die Atehrheil.

Lissabon , 8. Mär ». Da eine Anzahl dom  Ministern eS
ablclnitc , dem allgemeinen Stiniinrecht für die Präsidenten-
ivalilei>  iuzustiiiiliicn . brach die Ministerknse aus.

Lnzano , 8. Mär ». Wegen Handels mit deni Feinde
w .i abermals eine größere Anzahl fDia 11ü n 'i er
F • *ar ?1 e :i p -1  haftet . Die Vrrhaliet - N stand, '' ! '" Ilich
tna dcl luiuui Jiauana -B '.'.urmüoujpmar . ei Ni Berbi .wung.

Oie Wahlpflicht in Preußen.
Berlin , 8. März.

Heute trat der Ausschuß des preußischen Abgeordneten-
Imnses ivieder zilsamiiieii . um seine Arbeiten über die Ge¬
stattung des künftigen Wahlrerssts fortzusetzen . Der mit der
Beratung der Wahlpflicht  betraute llnterausschnß legte
folgenden Antrag vor:

Jeder Wähler ist verpflichtet , sein Wahlrecht ausznüben.
Zur stttilstnusübiing des Wahlrechts berechtigen : ernste
Krankheit , uiiaufickiehbare und wichtige Geschälte , sonstige
besondere Berbättnisse . welche naeli billigeni Ermessen des
Wahlkommissars eine gültige Eittlchntdignng begründen . Wer
ohne einen der ooi bezeich net enEiit schul dign »gsg >nii de es unter¬
laßt . sei» Stimnirecht auszilübeii , bat eine Ordnungsstrafe in
Höhe eines Viertels des Jahreshetrngs der von ihm zu ent-
richiendeii Stanlseinkominenslener , mindestens aber fünf
Mark zu zahlen . Die Ordinmgsstrnic fließt in die Staats¬
kasse. Sie wird mit der Staalseintömmenstener eingezogen.
Die Festsetzung der Strafe siebt dem Wahlkomnussar zu.
Gegen die Fe,,letzn » g findet hinnen zwei Wochen die Be-
schwerde beim Regierungspräftdeiiten stall , welcher endgültig
enlscheidet . Die Amtsgerichte haben auf Ersuchen bei der
Beweiserhebung Reflusbilse zu leisten . Die durch eine Be¬
weisaufnahme entstehenden baren Auslagen sind im Falle
der Bestrafung dem Wahlberechtigten autznerlegen.

Ein Fortschrittler  äußert Bedenken gegen die Durch¬
führbarkeit des Antrags . Je sicicr ein Wahlrecht , desw
i nniger seien solche Mitte ! notivendig . Die Volksvartei
stimme gegen den Antrag . — Ein Zentrumsredner  kündigt
an . daß seine Freunde in erster Lesung für den Antrag
slimnien iverden . doch müsse die endgültige Stellungnahme der
Beratung im Plenum Vorbehalten bleiben . Die Strafe dürfe
nicht über 50 Btark betragen . — Ein Nationalliberaler  er-
t grt , daß seine Parteigenoflen gleichfalls in der ersten Lelung
für die Wahlpflicht stimmen werden . Der Sozialdemo¬
krat  verlangt als Voraussetzung für die Wahlpflicht die
Sonntagsivahl und gesetzliche Verpflichtung des Arbeitgebers,
seinen Angestellten die zur Ausübung der Wahl erforderlichk
Zeit zu gervähren . — Der Pole  spricht im Sinne der letzteren
Forderung , lehnt aber die Sonntagsivahl ab . — Ein ande ' er
Zentrumsredner  weist darauf hi », daß in Württemberg die
Wahlpflicht ein Ergebnis hatte , das den Erwartungen ent¬
gegengesetzt war.

Miirister des Innern Dr . Drews : Der Antrag enthält
praktische Schwierigkeiten , Sollte der Ausschuß aber sich für
die Wahlpflicht entscheiden , so könnte man den Versuch macken.
— Ein Konservativer  spricht sich gegen Festsetzung einer
Höchststraie aus : hierdurch würden »ur die Wohlhabenden
bevorzugt . — Ein Freikonservativer  erklärt , in der ersten
Lesung für den Antrag zu stimmen , ohne seine Partei festzu-
lege » . Die Sonntagswahl bekämpft er.

Nachdeni noch ein Nationalliberaler .die  Sonntags¬
wahl abgelehnl hatte , rvurde der Antrag des Ünterai ' sschusses
gegen die Stimmen der Fortschrittler , des Sozialdemokraten
und des Polen angenonimen  und der Zentrumsantrag aus
Festsetzung einer Höchststrafe von 50 Mark abgelehnt.

Bonar Laws Besorgnisse.
Die Lage  ernst.

Das englische Unterhaus bewilligte dem Schatzsekretär
Bonar Law die größte Kriegskreditfvrderung , die bisher
eingebracht wurde — 600 Millionen Pfd . Sterling gleich
12 Milliarden Mark.

Bonar Law erklärte in seiner Begründungsrede , die
täglichen Kriegsausgaben hätten im letzten Jahre täglich
6057000 Pfd . Sterling , also über 12 Millionen Mark
betragen . Der Minister kam dann auf die Ge¬
samtlage der Alliierten zu sprechen und meinte
schmerzlich , der Ausfall Rußlands habe nch aus
allen Fronten außer der afrikanischen sehr bemerkbar ge¬
macht . Von der Hilfe durch über See kommende Sol¬
daten scheint der Schatzsekretär nicht viel zu halten , denn
er bezweifelte , ob es jemals möglich war , entscheidende
Kriegsoperationen auszuführen mit Truppen , die über
See transportiert worden sind.  Wichtig war auch
die Erklärung , solange England nicht ooUsünidig beffeat

'/
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10 März . 1813 Der Orden des Eisernen Kreuzes durch
Friedrich Wilhelm III . in Breslau gestiftet. - 1884 Maximilian II .,
König von Bayern, gest. — >905 Die Japaner nehmen Mulden
nach klftägigem Kampf. — 1917 Die Engländer besehen Bagdad.

1>. März . 1883 Russischer Staatsmann Fürst Gortchiakow
gest. — >908 Italienischer Dichter Edmondo de Amicis gest. —
1917 Ausbruch revolutionärer Bewegungen in mehreren Grptz-
städten Rußlands . — Einsitzung eines Vollziehungsausschusses
u: ter Vorsitz des Dumapräsidenten Rodzianko.

lei. weroe es Ägypten niemals raumen . L>er Zustand
an der Salonikifront fei augenblicklich sehr ernst . Die
Zentralmächte könnten dort leicht einen Druck ausüben,
dem schwer zu widerstehen sei.

Die ganze Rede des Ministers ging von einer Stim-
mung aus , die alles andere als Hoffnungsfreudig an¬
mutete. _

Oie Zukunft der Alandsinseln.
Stockholm , 8. März.

Nach einer Mitteilung aus Wasa beschloß der stnnische
Senat , die Alandsinseln zu einem selbständigen Bezirk
innerhalb der finnischen Republik unter einem Landhoesding
zu machen.

Wie das Kopenhagener Blatt „Politiken ' erfährt , bat
die revolutionäre Regierung in Helfingfors gegen die Be¬
setzung der Alandsinseln durch Schweden protestiert, da
es sich um finnisches Gebiet bandle.

*

Das deutsch-finnische Abkommen.
In dem zugleich mit dem Friedensvertrag zwilchen

Deutschland und Finnland abgeschlossenen Handels - und
Schiffahrtsadkominen wird bestimmt, dah die Angehörigen
eines jeden der vertragschließenden Teile im Gebiete des
anderen Teiles in bezug auf Handel und sonstige Gewerbe
dieselben Rechte und Begünstigungen aller Art genießen,
welche den Inländern zustehen oder zustehen werden. Die
Boden- und Gewerbserzeugnisse sollen nach dem Grundsatz
der Meistbegünstigung behandelt werden. Diese Bestim¬
mungen beziehen sich indes nickt auf die Begünstigungen
des Grenzverkehrs, auch nicht auf die Begünstigungen, die
einer der vertragschließenden Teile einem mit ihm zoll-
geern.len Lande oder Gebiete gewährt und auch nicht auf
die die in Deutschland, Österreich-Ungarn oder einem
anderen mit ihm durch ein Zollbündnis verbundenen
Lande, das an Deutschland unmittelbar oder durch ein
anderes mit ihm oder Österreich-Ungarn zolloerbündetes
Land mittelbar angrenzt, oder seinen eigenen Kolonien usw.
etwa gewähren wird . Während des Bestehens dieses Ab¬
kommens wird der finnische Zolltarif nach dem Stande
vom 1. Januar 1914 gegenüber Deutschland in Anwendung
kommen. Der Tarif kann während dieser Zeit Deutschland
gegenüber weder erhöht noch durch Zölle auf bisher zoll-
>reie Waren erweitert werden. Auch bezüglich der Eisen¬
bahnen und der Seeschiffahrt wirddie Meistbegünstigung
vereinbart. _ __ _ —

Oer Ruf nach dem Zaren.
Anklagen gegen die Bolschewiki.

Die gesamte französische Presse veröffentlicht einen
Brief des Zaren vom 30. April 1916 alten Stils , den der
Zar dem damals in Rußland weilenden Viviani für
Poincarö mitgab. Der Zar spricht darin in ausdrücklicher
Weise den Wunsch aus , daß alle Alliierten alle Mittel in
den Dienst der gemeinsamen Sache stellten; Rußland
seinerseits scheue vor keinem Opfer zurück, um der Sache
der Alliierten zum Triumph zu verhelfen.

Die reaktionären Zeitungen sehen in diesem Briefe einen
Beweis , daß der Zar der Entente stets Treue bewahrt
habe. „Figaro " erklärt, die Idee des Sonderfriedens sei
maximalistisch. „tstaulois " fordeit ganz offen die Wiedcr-
anfrichtung deS Zarentums . Frankreich habe niemals einen
so treuen Bundesgenosse » besessen, wie den Zaren . Sein
Sturz und die russische Revolution seien das unheilvollste
Ereignis für die Welt gewesen. Man imüsse heute wieder
rufen ; „Es lebe der Zar !"

Die sozialistische Preffe wandte sich energisch gegen den
Versuch, dem Zaren wieder Anhänger zu verschaffen. Wenn
jemand die Westmächte verraten habe, so sei es der Zur
gewesen.

Stimmen zum Friedensschlutz.
Mit ungezügelter Wut bespricht die Presse Frankreichs

den Friedensschluß von Brest-Litowsk. Sie führt überein¬
stimmend aus , die Kapitulation übersteige alles Erdenkliche,
sie sei eine Schmach, eine Schande und ein Verrat . „Petit
Parisien " erklärt, außer dem Vierbund werde der Vertrag
von keiner europäischen Macht anerkannt werden. „Matin"
sagt: Die Bolschewiki brechen zusammen, sie find der
allgemeinen Verachtung preisgegeben. Für das Heil Ruß¬
lands ist es die höchste Zeit , daß anderweitige Hilfe kommt.

Mobilisierung der russischen Bauern.
Die Volkskommissare erließen einen Aufruf an die

Bauern , in dem auf die Notwendigkeit Wert gelegt wird,
das Land vor der Habgier der Feinde zu schützen und
gegen sie zu verteidigen. Aus den Gebieten des jetzigen
Grenzlandes laufen in Petersburg Nachrichten ein, nach
denen die Bauern auf eigene Faust bewaffnete Abteilungen
bilden und sich für den Kleinkrieg oorbereiten.

Der Kampf um Sibirien.
Die Maximalisten in Wladiwostok haben fick eines

Hasenquais bemächtigt und ungeheure Mengen von Waffen
und Munition erbeutet. Das Vorgehen Japans wird an¬
geblich durch diesen Zwischenfall beschleunigt. In ver¬
schiedenen Häfen Chinas sind amerikanische Transport¬
schiffe eingelaufen, die zur Beförderung chinesischer Soldaten
nach Wladiwostok bestimmt sind. Sämtliche früher in
Archangelsk und Wladiwostok liegenden Schiffe der Entente
sollen zur Beförderung der Truppen und des Materials
für Japan und China dienen.

Wie Kopenhagener Blätter melden, hat Amerika es
nunmehr endgültig abgelehnt , seine Zustimmung zu
dem Vorgehen Japans in Sibirien zu geben. Daß
übrigens auch England dem Bundesgenossen mißtraut,
gebt daraus hervor, daß der englische Botschafter in Tokio
der japanischen Regierung die Frage vorgelegt hat, wie weit
Javsn seine Schutzmaßnahmen ausüebnen wolle und in

welchem Umfange China beteiligt ist. — Von der Ant¬
wort wird die endgültige Entscheidung Englands ab-
hängen.

Eine neue russische Republik.
Der „Progr « S de Lyon" meldet aus Paris , daß

zwischen Dnjestr und Pruth sich eine Moldaurepublik mit
der Hauptstadt Kischinew gebildet habe.

Von dieser Gründung war schon vor mehreren Monaten
einmal die Rede und es ist nicht ausgeschlossen, daß die
Nachricht zutreffend ist. Damals wurde übrigens auch
berichtet, die neue Republik wolle sich an Rumänien an-
schließen. _

Große Borräie im Osten.
Reiche Getreide - und Lebensmittetschätze.

Von dem deutschen Vormarsch wird noch gemeldet:
Je weiter die deutschen Truppen Vordringen, desto reicher
erschließen sich ihnen gewaltige Getreide- und Lebens¬
mittelschätze. Die Ernährungsverhältnisse unmittelbar
hinter der russischen Front , wo die Massen der demobili¬
sierten Armeen bei ungenügender Zufuhr eine gewisse
Knappheit bewirkten, gaben keine richtige Vorstellung von
den Landesoorräten an Lebensmitteln . Je weiter man
jedoch nach Osten kommt, desto günstiger wird die Er¬
nährungsfrage . So werden in Nowgorod-Wolynsk auf
dem Markte — das Pfund zu 3 Mark — Fleisch und
Speck in gwßen Mengen angeboten. Eier gab es zu
l5 Pfennig das Stück. Es mangelt an nichts, auch Kaffee,
Tee, Zucker usw. gibt es. Sind hier erst einmal geordnete
Verhältnisse geschaffen, so werden allein aus den Dörfern
des bisher besetzten Gebietes große Mengen Körnerfrüchte
für die Ausfuhr verfügbar.

Man wird gut tun , sich angesichts dieser an sich er¬
freulichen Meldung daran zu erinnern , daß die Trans-
portjchwierigkeiten in Rußland kaum einen Abfluß dieser
Vorräte nach Deutschland vor dem Ende des laufenden
Wirtschaftsjahres ermöglichen werden. Bis dahin find
wir auf dir Erträgnisse der heimischen Wirtschaft an¬
gewiesen. »

Der Olfrieden.
Die neutralen Zeitungen sind in ihrem Urteil darüber

einig, daß den Mittelmächten mit der Abräumung der Ost¬
front ein außerordentlicher Erfolg beschieden gewesen sei.
Das Kopenhagener Blatt „Politiken " meint : „Der Ukraine¬
srieden ist ein Brotfrieden genannt worden, der Frieden
vom 5. März wird vielleicht ein Olfrieden genannt werden.
Nach diesen drei Friedensschlüssen werden die Mittelmächte
die Rohstoff- und Ernährungsfragen so regeln können, daß
das viele Gerede von dem Wirtschaftskrieg nach dem groben
Friedensschluß nicht viel Inhalt mehr besitzen wird . Sieg-
reich und stark , fest geschützt von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meer gehen die Mittelmächte ans dem Kriege
im Osten hervor."

Französische Klagen um Rumänien.
Alle französischen Zeitungen besprechen den Bor-

friedensoertrag , der von den Mittelmächten Rumänien
aufgezwungen sei, und erklären. Rumänien habe Energie
und Treue gezeigt und erliege, von den verschiedenen
russischen Regierungen verraten , und erdrosselt von den
Maximalisten, die um Lenin und Trotzki geschaart seien.
Eine neue Schuld werde den Alliierten auferlegt , die den
Vertrag nicht anerkennen würden , der Rumänien erdrossele
uvd der von der kommenden allgemeinen Friedenskonseren,
geprüft werden würde. _

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 9. März . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeekksglUM Krollpnoz RuMecht . Rege beiderseitige

Erkundungstätigkeit führte östlich von Merckem, am
Houthoulster Wald und nordwestlich von Gheluoelt und
auf dem Nordufer der Ly ; zu heftigen Jnfanteriegefech-
ten . Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht.

Vielfach auflebender Feuerkampf , der sich am Abend
besonders an der flandrischen Front und nördlich von
der Scarpe verschärfte.

An der F -ont der tzeerrsgiuMa deutscher Kroop iuz
und Herzog Aldrecht lebte die Gefechtstätigkeit nur in
wenigen Abschnitten auf.

Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf
die offenen Städte Trier , Mannheim und Pirmasens
am 19. und 20 . Februar haben unsere Flugzeuge in der
Nacht vom 8. zum 9. März Paris  erneut mit Bomben
angegriffen und große Wirkung erzielt.

Osten.
Bandenkämpfe nördlich und südlich von Birzula an

der Bahn Shmerinka —Odessa. Die Banden wurden
zersprengt.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff

Nah und Fern.
* DieLaubhengewinnung.  In der mensch¬

lichen Ernährung hat uns oer Krieg längst schon ge¬
zwungen , mit Ersatzstoffe» zu strecken. Nun ist es auch
bei der Ernährung der HcreSpferde notwendig geworden
und das Kriegsamt wendet sich an alle Volksgenossen
und die Allgemeinheit , ernstlich mitznwirken . d >ß mög¬
lichst große Mengen erfnßl werden . Als SlreckungsiniNel
steht das Laub unserer Wälder zur Verfüg rng. Das
Krieqsamt hat die Lanl h -ngeivinnnu , ei,hei lich in
der Laubfutterstelle durch die H e.esoerw .utnng >c nnisierl
und wendet sich nun an .llle Schui -n, und alle jene, die
da Mitarbeiten können, damit möglichst viel Laubheu
gewonnen wird . Lieber iLI me de» O lsfammelstellen ge¬
bildet , die rinen lohnenden P eis zablen werden.

Vom W ste Wald, 9 März Auf dem Westeiwalde
beginnt sich allmählich die Schafzucht wieder zu heben.

Früher besaß jedes unserer Westerwalddörfer eine Sr
Herde. Der „Kultur " Hut das Schaf weichen müD
der Krieg bat gelehrt , es wieder zu schützen. Im ßf
Neuwied hi > die Z hl der Schafe sich während;
Krieges um 1400 Sliick erhöht . eine hemcrhnsM
Zahl , die siä, allerdings mch steigern ließe.

Steimel . 8 März . Sehr gute Eifahrnngen
die Bürgermeistereien Dierdo -f, Pndcrbach und Stjf
mit der Knltiweruug von Ödland  wah end des Kcie^
^ a  f QÜ1^ ftAitln n . iii -Kavi  QlP «n \ m cn  O hlrtiih X.

nehmen «, Rach Ausführung der A b? t n wurdcn W
Ländereieri i» Pacht abgetreten . Die 11 barmachW
konnte durch Kriegsgesangene ohne g oße Kosten oh
geführt werden Gerade dadurch ist es erreicht wnr .«
daß das ganze U iterueh nen sich gelohnt hal , wie eW
normalen Z -ite» bei dem Mangel au A .beitskräslen n
den t» he» Löhn » in diesem Maß ' un » ög ich gnvß
wä e D e kiiistande hmi  Kosten sind bereits heule fi
aus deu E »nahmen restlos getilgt Sa buben
Bücgernieist re'ei nicht nur ein gnles Geschäft gen,
sondern auch aroße Fächln gute » K» tariandes g sftnW

L»nzruskw »li>ack>. 8 März Ans Grund der B knp
machung . bet-eff nd die zwangsweise V rwallung nml
konischer Unternehmungen von« 13. Dezember 1917-| |
das der amerikanisch n Staa ' sangehörigen Frau All
Busch gehölize . in Hoh »stein geleg-ne land und \m
wirtschaftliche Besitztum zwo» sweise unter Berwaltu « liuim;
gestellt und der König ! che Regierungs :at Ulr c in W>
baden zum V >iWalter bestellt morden.

Franks» t n M . 8. März Die Stadt hat b:sh
für 15990000 M . Brennholz ang «kaust ; hieivon ist bii /A
her erst der dritte Teil nach F .ankfurt gebracht morde, [ ei
Der „Rest " konnte noch nicht zugcführt w rde», bajöe >»Dr
Eisenbahntransport sehr erhebliche Schwierigkeiten biete
bann aber fehlt es der Stadt au geeigneten Lagerp .atze
Die Hoffnung , daß die Biirgersch ist sich u » das
„reißen " würde , und daß dadurch stets Platz für « ^
neu eintreffenden Mengen vorhanden sei, hat sich infol „gsä,
der hohen Preise uad der großen Feuchtigkeit des Holz ichu
nicht verwirklicht * **
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Für die Schristteitung und Anzeigen veranknw-tlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

25 Jahre!
In meiner 25 jährigen Praxis benutze ick mit befted

Erfolg da? billige und vorzüglich wirkende TlM'vll Da!
Mittel bewahrt uns vor sedweöem Verlust bei au -gebrochene,
Ruhr Wende, -- an zum Heit der B'.ehzuchi I

& H , Wirtsch -Verwalter in II. Dl
Töurpil tostet Dose M 2,.>0, 12 Dose M 1,1

bei Tierärzte .-. Apotheker» in allen einschlägigen Geschälte!
oder direkt von d?r Fabrik ..Nützliche Winke für Tierzucht«
oersendel feiten und pöftfrei El Lagcman chem Favrii
Aachen / a». t»ir ar«n. -os i’.o.Mvrob , » r '.»arMküie

Wiesbaden, den lö . Februar 191!
In den '«fiten Jahren sind wiederho t Fälle zu meiner Ken y,

gelangt, in denen Weideiiere. insbesondere Pferde , an Seuche»UClUHUl , Ul WH' VH ^ V»wv*.vav r — . r ': ' ' ~ ' r\  V | ]
anderen Jnfektionskrankh -iten erkrankt und eingegangen sind u
Interesse der dringend nötigen Erhaltung der oorhandene» >
und Pferdebestände ersuch« ich ergebenst, in geeigneter Weise d« MM
hinzuwirken, daß die aus Weiden aufgetriebenen Tiere möglichst fiten
ständigen tierärztlichen lleberwachun, unterstellt werden. ei eil

Der Regierungspräsident . mlif
I . Nr. L. 287. Marienb .rg, den 25. Februar 191Ä

An die Herren Bürgermeister des Kreises. "E
Vorstehende Veüügung des Herrn Regierungs-Präsidenten er Ä!

ich zur Kenntnis der Weidetierbesttzer zu brinaen und dieses^ich zur « eitntni* oer äu>eiüeu« ut |i«ci qu  uuv
empfehlen, in ih 'em eigenen Interesse ihren Weidetierbestand I ^ '
tierärztliche Neberwachung zu stellen. .

Der Königliche Landrat . . ,
Th ° n . M

Wirb veröffentlicht.
Hachenburg, den8. 3. 191» Der B»»g»rmetst«r.M >k"
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Spezialität:
Fugenlose Trauringe

empfiehlt

Ernst Schulte,Uhrmacher
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Bacfienburg.

Grof|e Feldpoitldiacfiti
foiDie alle fonlügen Feldpoft-flrlit

Buchhandlung Th. Kirchhül
Hachenburg, Wilhelmstraße.
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